
organge 445

gen se1n, ob die Ideologı1e Anftang Unabhängig 1aber VO den möglıchen Frankreich als der Totengräber des
steht oder ob diese über Junge Leute L1UTr personellen Folgen dieser europapoli- Maastrıichter Reformpakets dastehen
Macht gewınnt, weıl dıese, haltlos BG- tischen „Angstpartıie” (Rudolf AÄug- könnte. Angesichts der ANSCHOMUNCNECNHN
worden, dort einen alt suchen, steın) der etzten Monate SOWI1e der Europa-Freundlichkeit der Franzosen
sıch iıhnen In der schlichtesten Form _ Auswirkungen aut die welıtere politi- schien das Referendum eın zunächst VeE-

latıv siıcheres Unternehmen werden.bietet; und das sınd 1U  e} eiınmal Ideolo- sche un: wirtschaftliche Entwicklung
en autoritär-chauvinıistischen Zl Kuropas kann INa  a nach diesen Ere1ig- Frankreichs Politiker verschätzten sıch
schnitts. nıssen nıcht eintach ZUr Tagesordnung damıt jedoch SCHNAUSO, WI1€e INanl VOTL dem
Und dieses Halt-Suchen Sagl nıcht LL1UT übergehen. [ )as tranzösische Maas- dänischen Votum bereıits ıIn Europa all-

über dıie veistige Verfassung SC- tricht-Referendum WAar 1n verschiede- gemeın dıe Stiımmung talsch einge-
walttätiger Jugendlicher AaUs, 1mM (Isten GE Hınsıcht eın politisches Lehrstück schätzt hatte. Nıcht zuletzt versprach
nach Jahren unterdrückter Freıiheıt, sondergleıichen: Beängstigend, wievıel sıch Miıtterrand VO:  - ınem SAatten Refte-
1mM Westen nach Jahren zunehmend polıtisches Kapital siıch offensichtlich rendumsergebni1s Rückenstärkung ANSC-

immer noch und TYSLT recht nach derbelıebiger Freıiheıt, sondern mınde- sıchts se1ıner einem endlosen Ende26
ebensovıel über den Zustand, 1ın Vereinigung der beiıden deutschen yentreibenden Präsıdentschaft. Was Je-

dem sıch hıer W1e€e dort dıe Gesell- doch zunächst VOT allem ınen eıl in dieStaaten wıeder AUS Befürchtungen De-
schait,; SCNAUCI die Generatıon der EI- genüber eiınem tatsächlich oder VCTI-=- spatestens für Frühjahr 1993 Regıe-
veTN und iıhrer Miıterzıeher, befindet, meıntlich polıtısch, weıl wirtschaftlich rungsverantwortung anstrebenden Op-
die die Jugendlichen iın eın freies e übergewichtigen Deutschland schla- posıtionsparteıien treiıben sollte W Aas Ja
ben entlassen, 1aber ıhnen alt nıcht >  SC äßt Nıcht mınder beangstigend, auch weıtgehend gelang entzweıte das

wievie] nationales (Jetoöse Danz allze- ZESAMLE Land mıt sıch selbst und MI1t SE1-yeben wI1ssen.
meın auch mıtten 1n Europa 1NO 1992 IMI Rolle innerhalb eines sıch auch poli-

mobilisıeren 1St, WEn darauf tisch vereinıgenden Europas
kommt. Im Ergebnis tührte dies ZAUE absurde-

Sten Poliıt-Theater, das I1L1Aall sıch den-Im Mittelpunkt aller Nach-Maas- ken kann. Der Wähler, VO dem Ktricht-Überlegungen müß te jedoch der
ANSCHOMMILECN hatte, da{fß nıcht auf

Gewagtes Spiel künftige Umgang mıiıt der politischen dem Rücken Kuropas innenpolıtischeMıtwirkung des Volkes 1ın parlamenta-
Frankreichs Europareferendum rischen Demokratien stehen. W as sıch Abrechnungen verhandeln werde, Lat

1ın dieser Hınsıcht über Monate ın IL:  ‚U dies. as Hauptbestreben VO  =UN das plebiszitäre Element Präsident und Regierungsmehrheıt be-Frankreich abspielte, War 1in jeder Hın-Wer 1sSt nıcht alles beım überaus knap- sıcht S W1€e nıcht seın sollte In e1- stand darın, dıe Wiähler davon abzu-
PCIl Ausgang des tranzösıschen Refe- halten, Europa schlagen und Miıt-
rendums über Annahme oder Ableh- E Frage;, ın der dıes weder rechtlich terrand meınen, während dıe Befür-noch auch politisch ertorderlich SCWC-NUung der Vertrage VO  aD} Maastrıcht mı1t Worter des „Neın“ Nau dıes den
einem blauen Auge davongekommen: SCIH ware, Seizitie Präsıdent Mitterrand Wiählern nahelegten. Die einen Walilll-Junı überraschend das Reteren-naturlıch Frankreichs Staatspräsıdent dum 1ne Reaktıon auf die Ableh- en VOT dem c MmMI1t der Möglıchkeıt,
FYanco1s Mitterrand, der seıne polıitı- Präsıdent und Regierung könnten dies

NUung der Vertrage durch dıe dänıschen als Legıitimationsersatz für hre Politiksche Zukunft damıt in tragısch-un- Wiähler. Bıs dahın hatte Mitterrand le-überbijetbarer Parallele seınem MOr betrachten, und dıe anderen versuch-
bıld Charles de Gaulle ein Referen- dıglich MIt dem Referendum für den

ten das olk davon überzeugen,Fall gedroht, da{ß LLLa ıhm ın den -dum VO  a 7zweıtelhaftem politischem ständıgen parlamentarischen remıen da{flß Präsident und Regierung das Refe-
Wert hıng. Jacques Delors, ANSONSTLEN rendum ausschliefßlich als ıne Stimm-die Zustimmung Maastrıicht VGI - abgabe Hr oder Europa underfolgreicher EG-Kommıissionspräsi- weıgern wurde. Der Präsıdent hättedent, der sıch bisher wenıgstens einıge nıcht für oder Präsiıdent und Re-
Chancen ausrechnete, eines Tages SE1- sıch iın dem Fall direkt se1n olk C oxjerung ansihen obwohl S1€E natürlichwandt ın der Hoffnung, der „cClasse
nenNn Parteitreund Miıtterrand 1mM Elysee politique“ vorbei Politik machen I:  U wußten, da{fß eın deutliches Ja

beerben. ber auch dıe Opposı- können. zweıtellos als 1ne Rückenstärkung für
tionstührer Giscard d’Estaing und die regıerenden Soz1ialısten bewertet

worden ware.Chirac können aufatmen: eın klares ach der kalten Dusche Aaus Dänemark
Neın Maastrıicht hätte ıhre Stellung sollten dıe tranzösiıschen Wiähler dem So ret Miıtterrand dıe Wihler Z
ın ıhren Parteıen erheblich erschwert. Projekt Europa gewissermaßen die Ehre September dıe Urnen und 1e16
Nur knapp einer polıtischen Kata- zurückgeben, die ıhm die änıschen ıhnen einbläuen, W1€e verhängnisvoll
strophe vorbeigeschlıittert 1St 1aber VOTL Wiähler verweıgert hatten. Die selbstbe- eın „Neın“ für Frankreich W1€e auch-
allem Europa selbst: Nıcht auszuden- wulifßte Überzeugung, da{fß dazu nıemand roODa ware. Hältte auch 1Ur yeahnt,
ken, welche Folgen eın negatıves Kn geeigneter SEe1 als Frankreıich, wiıch 1m W1€ schwer seın würde, seine Lands-

Laufe der eIlIt der befürchtenden leute VO der Bedeutung und Rıichtig-vebnis ıIn der ohnehin wahrungsge-
schwächten hätte haben können. Wırkung der Tatsache, da{fß verade keıt der Maastrıichter Beschlüsse
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nıen MIt dem offiziellen Titel Pranzı- storalen Inıtiatıven“, besonders dieüberzeugen und WI1€e sehr die polıiti-

schen Umstände dieses Referendums pıen und praktische Normen für die Schaffung Pfarreien, soll die ka-
tholische Seıte die orthodoxen Bischö-dazu angetan se1ın würden, allerleı ande- Koordinierung der Evangelisıierung

Abrechnungen MI1t dem Votum für und das ökumenische ngagement der fe iıntormieren. uch be] der Miıss1ıo0-
der Maastrıcht verbinden, katholischen Kirche in Rufsland und nıerung VO: Nichtglaubenden legt das

den anderen Staaten der VT - Dokument die Zusammenarbeıt ”Z7W1-hätte wohl n1€e ZUT Abstimmung aufge-
rufen. VDer Mitwirkung des timmbür- wI1es Erzbischof Tauran auf das Iref- schen Katholiken un Orthodoxen

fen zwıschen Vatıkanvertretern und nahe.ACIS polıtischen Entscheidungen
wurde damıt eın Bärendienst erwıesen. Repraäsentanten des Moskauer Patrıar- und in welchem Umfang die Y1N-
VWer das olk L1UT die Urne bıttet, chats, das dieses Frühjahr in enf zıpıen und Direktiven des Dokuments
WE voraussıchtlich nıcht viel kostet stattftfand. Damals hatte INan sıch über umgesetzt werden, MUuU sıch TYTSLT 7e1-
und sotern der eigenen polıtischen ein1ıge Grundlınıen für eın verbesser- SC Zumindest dem Buchstaben nach

teSs Verhältnis verständıgt, die Jetzt VO sınd aber mi1t diesen Rıichtlinien ortho-Opportunıität entspricht, nımmt eben
dieses Volk nıcht sonderliıch N  9 SO11- katholischer Seıite durch das oku- doxen Vorwürten über katholischen

ment der Kommıissıon APro Russıa“dern spielt mı1t ıhm Eın Staat, dessen Proselytismus und unzulässıge Kon-
olk neben der Wahl der Vertreter in konkretisiert werden. kurrenz dıe Grundlagen weıthın eNTt-

Legislatıve un! Fxekutive auch noch [)as Dokument betont, die Einrich- o  N. Es ware viel W'  9 WE

direkt einzelnen Entscheidungen be- die orthodoxe Seıte dıe ausgestreckteL(ung bzw Wıedereinrichtung der ka-teilıgt werden soll W dies denn tholischen Hierarchie in der ehemalıi- and ergreifen und sıch ihrerseıts
tatsächlich 1l raucht ıne Vertas- 1ne Entkrampfung des Verhältnisses

CI SowJetunion z1ele auf die Bedürf-SUNg, die dem plebiszıtären FElement S@e1- ZAe katholischen Kırche emuhennNISSE der dortigen hatholischen @G o*
TIC1H klar umrıssenen, VO Opportu- meinden und verstehe sıch 1ın keıinster würde. Dafiß manche Außerungen und
nıtatserwagungen möglıchst trejen Vorgehensweısen einzelner katholi-
Platz ZUuWelst. nE

Weise als Konkurrenz 7G russisch-or-
thodoxen Kirche oder anderen 1in der scher Gruppen und auch Amtstrager

in den Staaten der GUSs nıcht sehr DERegion en Kırchen. Weıter schickt und wen1g sensıbel gegenüberheifßst CSs; dıe „apostolische Aktıvıtät“ der Orthodoxie I1, 1St nıcht be-iın der GUS un 1m übrıgen (Osteuro- streıten. Die entsprechenden Getah-
pa verlange VO den Katholiken TIreue

1 wurden und werden 1mM orthodo-ıhrer Sendung un: yleichzeitig SIN ager aber oft MAaSS1V übertriebenRücksichtnahme auf iıhre „Orthodo-Entgegenkommen XCI Brüder“;, dıe erwünschte dargestellt. Im übrıgen liegen die
orößten Probleme für die RussischeVatikanische Rıchtlinien für die FEinheit der Kırchen vorzubereıten.

Von der katholischen Kırche des late1- Orthodoxe Kırche derzeıt nıcht 1n derKırche In Rufßland vermeıntlichen katholischen Xpan-nıschen Rıtus tordert das DokumentMıt der Erstellung VO Rıichtlinien für S10N, sondern 1ın ıhrer ınneren ZerrI1is-Hochachtung der östlichen Tradıtion,das Vorgehen der katholischen Kırche dıe diese Gebiete tiefgreitend epragt senheit VOT allem 1MmM Zusammenhang
1ın Rufland und den anderen GUWS- mıiıt der schwierigen Vergangenheits-habe:; ırgendwie möglıch sel,Staaten, die Prinzıp einer MOg- sollten dıe Vertreter der katholischen bewaltigung.
lıchst weıtgehenden Rücksichtnahme Kırche miıt der Orthodoxie —auf die orthodoxen Kiırchen dieses menarbeiıiten.Raumes Orlentliert sınd, hat der Vatı-
kan Jetzt eınen weıteren wichtigen Unter den praktischen Normen, dıe

der 7welıte Teıl des Dokuments aufli-Schritt ZUr Entkrampfung der se1lıt S
AT eıt gesp annten katholisch- SUCT: findet sıch der Hınweıiıs auf dıe

einer Dılemmaorthodoxen Beziehungen IN- Notwendigkeıt gründlichen
1LE Die Rıichtlinien wurden VO der ökumenischen Bıldung aller Träger Eckwerte“ einem Transplan-Kommıissıon “Pr® Russıa“ vorgelegt, der katholischen Pastoral;: iın jeder L1UT

möglıchen Weıse soll die katholische tatıonsgesetZdie dem Staatssekretarıat zugeordnet
1St und VO Erzbischof Jean-Lomnıs Seıite eın Finvernehmen mı1t Seıit Jahren schon suchen Patıenten-
Tauran, dem Sekretär für die Bezıe- der Jjeweıligen orthodoxen Kirchen- verbände, äarztliche Standesorganısa-
hungen den Staaten, geleitet wiırd. trührung bemuht se1In. Geıistliche Be- tiıonen un: Politiker aller Couleur
Diese Kommıissıon, VO 1US X 1930 S1e haben die ehemalıge teıls autf Expertenebene, teıls auch VOI

gegründet, sıch der kirchlichen SowjJetunion längst als dankbares eıner breıiten Offentlichkeit ıne
Probleme 1m ommunistıisch OIL- Betätigungs- und Missijonsteld ENT- zunehmend problematischer werden-
denen Rufsland anzunehmen, befindet deckt sollen der Autsicht der de Lücke 1mM deutschen Gesetzeska-
sıch derzeıt 1n eiıner Phase der Neu- jeweıligen katholischen Ordinarıen L1L0  S schließen: Eın bundesweıt
strukturıerung. vorgehen und CN mıiıt ıhnen- yültıges Transplantationsgesetz soll
Im Begleitschreiben den Richtli- menarbeiten. ber alle „wichtıigen Pa- geschaften werden, eın für die mate-


